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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Bor- Q Ne 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt Vr 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf 
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Die Oefterreihiiche 3 Verfaſſung. 


Das Grundgeſetz über die Reichsvertretung lautet 
im Weſentlichen: 

8. 1. Zur Reichsvertretung iſt der Reichsrath 
berufen. Der Reichdrath beſteht aus dem Herrenhauſe 
und dem Hauſe der Abgeordneten. §. 2. Mitglieder 
des Herrenhauſes find durch Geburt die großjährigen 
Prinzen des kaiſerlichen Hauſes. §. 3. Erbliche Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes ſind die großjährigen Häup⸗ 
ter jener inländiſchen, durch ausgedehnten Gutsbeſitz 
hervorragenden Adelsgeſchlechter, denen der Kaiſer die 
erbliche Reichsrathswürde verleiht. §. 4. Mitglieder 


des Herrenhauſes vermöge hoher Kirchenwürde find | 


alle Erzbiſchöſe und jene Biſchöfe, welchen fürſtlicher 
Rang zukommt. 8. 5. Der Kaiſer behält ſich vor, 
ausgezeichnete Männer, welche ſich um Staat oder 
Kirche, Wiſſenſchaft oder Kunſt verdient gemacht haben, 
als Mitglieder auf Lebensdauer in das Herrenhaus zu 
berufen. §. 6. In das Haus der Abgeordneten kom⸗ 
men durch Wahl 343 Mitglieder, und zwar in der 
für die einzelnen Königreiche und Länder auf folgende 
Art feſtgeſetzten Zahl: für das Königreich Ungarn 85, 
für das Königreich Böhmen 54, für das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich 20, für das Königreich Dal⸗ 
matien 5, für das Königreich Kroatien und Slavonien 
9, für das Königreich Galizien und Lodomerien mit 
den Herzogthümern Auſchwiz und Zator und dem 
Großherzogthume Krakau 38, für das Erzherzogthum 
Oeſterreich unter der Enns 18, für das Erzherzogthum 
ob der Enns 10, für das Herzogthum Salzburg 3, 
für das Herzogthum Steiermark 13, für das Herzog⸗ 
thum Kärnthen 5, für das Herzogthum Krain 6, für 
das Herzogthum Bukowina 5, für das Großherzog⸗ 
thum Siebenbürgen 26, für die Markgraſſchaft Mäh⸗ 
ren 22, für das Herzogthum Ober- und Nieder⸗Schle⸗ 
ſien 6, für die gefürftete Graffchaft Tirol und Vorarl⸗ 
berg 12, für die Markgrafſchaſt Iſtrien ſammt der 
gefürfteten Grafſchaft Görz und Gradiska und der 
Stadt Trieſt mit ihrem Gebiete 6. 

8. 7. Die für jedes Land feſtgeſetzte Zahl der 
Mitglieder wird von feinem Landtage durch unmittel- 
bare Wahl entſendet. Die Wahl hat durch abſolute 
Stimmenmehrheit in der Art zu geſchehen, daß die 
nach Maßgabe der Landesordnungen auf beſtimmte 
Gebiete, Städte, Körperſchaften enkfallende Zahl von 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes aus den Landtags⸗ 
mitgliedern derſelben Gebiete, derſelben Städte, derſel⸗ 
ben Körperſchaften hervorgehen. Der Kaiſer behält 
ſich vor, den Vollzug der Wahl unmittelbar durch die 
Gebiete, Städte und Körperſchaften anzuordnen, wenn 
ausnahmsweise Verhältniſſe eintreten, welche die Be⸗ 
ſchickung des Hauses der Abgeordneten durch einen 
Landtag nicht zum Vollzuge kommen laſſen. 

(Schuß folgt.) 


WPolitiſche Nundſehau. 
Landtag. 

Abgeordnetenhaus. Der Abgeordnete v. 
Berg bat, unterſtützt von zahlreichen Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes, eine Interpellation an 
den Handelsminiſter eingereicht, rerſelbe möge 
Eröffnungen darüber machen, „was von Seiten 
der Königlichen Staatsregierung geſchehen ſei, 
um die Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur 
Erfüllung der ihr gemäß ihrer Konzeſſions-Ur⸗ 
kunden und des Beſchluſſes des Abgeordneten⸗ 


hauſes vom 12. Mai 1860 obliegenden Ver⸗ 


pflichtungen anzuhalten.“ Es handelt ſich hier⸗ 
bei bekanntlich um die Eifelbahn, zu deren Aus- 
führung die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft vor 


pflichtet iſt. — Der Abgeordnete v. Lyskowski 
geſtellt hat. 


und 14 Genoſſen (größtentheils von der polni— 
ſchen Fraction) beantragten geſtern: das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, die Staats; 
regierung aufzufordern: bei den künftig vorzu⸗ 
nehmenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordne— 
ten Vorkehrungen dahin zu treffen, daß ſeitens 
der Adminiſtrativ-Behörden die Bildung von 
künſtlichen, kein zuſammenhängendes Ganze dar— 
ſtellenden Urwahlbezirken 
Motive: Bei Feſtſtellung der Wahlbezirke durch 
das Geſetz v. 27. Juni v. J. iſt deren Unge⸗ 
theiltheit und Geſchloſſenheit durchweg als ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Grundſatz angenommen worden. 
Die Eintheilung der ländlichen Urwahlbezirke 
iſt gemäß § 5 der Verordnung vom 30. Mai 
1849 noch immer dem lediglichen Ermeſſen der 
Ad miniſtrativ⸗ Behörden anheimgeſtellt. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß jener Grundſatz 
auch auf dieſe in Anwendung gebracht werden 
muß, falls den Urwählern der Wahl⸗Akt nicht 
erſchwert und unberechtigter Einfluß überhaupt 
fern gehalten werden ſoll. Daß dem 
ſo iſt, daß, insbeſondere auf dem Lande, 
künſtliche, kein zuſammenhängendes Ganze dar— 


ſtellende Urwahlbezirke vorkommen, darüber wird 


vielfach Klage erhoben. Eine vom Antragfteller 
im Bureau des Hauſes der Abgeordneten nie— 
dergelegte Karte des Kreiſes Strasburg weiſt 
ſolche Urwahlbezitke den letzten Wahlen entnom— 
men, beiſpielsweiſe nach. Der Antrag erſcheint 


darnach im Intereſſe der Wahlfreiheit hinrei⸗ 


chend motivirt. — Die von den Abgeordneten 
Conrad, v. Below, Behrend (Danzig), v. Forcken⸗ 
beck und Genoſſen eingebrachte Novelle zur 
Subhaſtationsordnung umfaßt 30 ss. Als 
ihr Prinzip iſt zu bezeichnen, daß ſie, während 
bisher der Schulvner geſchützt war, den Gläubi⸗ 
ger vor Chikanen und „Schwindel Einreden“ 
ſchützen will; ſie bezweckt die möglichſte Beſchrän⸗ 
kung derjenigen Operationen der Schuldner, die 


auf Verſchleppungen und Weiterungen hinzielen, 


die Beſeitigung der Mängel beim Taxverfahren, 
die einmalige Vorausbeſtimmung aller Termine, 
die Beſeitigung vieler Controverſen. Die Motive 
werden als „der Schrift des Obertribunalsrath 
Meyer „die preußiſche Hypotheken- und Sub⸗ 
haſtations-Geſetzgebung“ großen Theils wörtlich 
entlehnt“ bezeichnet. — In der 19. Sitzung am 
2. März kamen die Petitionen von Stettin und 
Bitterfeld, welche ſich in der deutſchen Frage auf 
Herſtellung der preußiſchen Hegemonie mit einem 
Parlament richten, zur Debatte. Alle Parteien 
und Fraktionen ließen ſich vernehmen. Graf 
Schwerin antwortete für Freih. von Schleinitz, 
daß Preußen die Einigkeit der deutſchen Regie, 
rungen erſtrebe und dieſe beruhe auf dem Zu⸗ 
ſammengehen der beiden deutſchen Großmächte. 
Die Petitionen wurden als durch die Adreß— 


Debatte erledigt erklärt. — „Die Abgeordneten 


Anker, Behrend (Danzig), v. Forkenbeck, Gam⸗ 
radt, Gortziza, Höbler, Freiherr von Hoverbeck, 
Houſſelle, Krieger, Lietz, Dr. Morgen, Seuff und 
Wieſe find zu einem parlamentariſchen, Geſin— 


vermieden werden. 


nicht 
mit Seidenzeug für Sr. Königl. Hoheit den 
Prinz = Negenten ankamen. 


nungsgenoſſen nicht verſchloſſenen Vereine zu⸗ 


ſammengetteten, welcher ſich auf den Boden frei⸗ 


ſinniger, durch Rückſichten keiner Art beirrter 


Wirkſamkeit für das Wohl des preußischen und 


des davon unzertrennbaren deutſchen Vaterlandes 
Er wird die im Abgeordnetenhauſe 
zur Verhandlung gelangenden Angelegenheiten 
einer eingehenden, freien und offenen Beſprechung 
unterwerfen, durch ſeine Mitglieder zu ſtellende 
Anträge einer Vorprüfung unterziehen und den⸗ 
ſelben die durch die Geſchäftsordnung vorge— 
ſchriebene Unterſtützung gewähren. Der Verein 
wird das beſtehende Miniſterium überall da 
unterſtützen, wo daſſelbe ſeine früher ausge— 
ſprochenen liberalen Grundſätze auch betheiligt.“ 

Deutſchland. Berlin, den 1. März. 
Die „Nat. Zig.“ enthält einen Original-Bericht 


aus Japan (Yeddo d. 31. Dezbr.), nach welchem 


der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Japan 
in Ausſicht geſtellt wird. Der Bericht enthält 
auch folgende intereſſante Notiz: Die jünſtige 
Wendung in den Verhandlungen ſchien ſchon vor 
14 Tagen angedeutet zu werden, als in Er⸗ 
widerung auf den von uns bereits übergebenen 
Theil der Geſchenke, der Erd- und Himmels⸗ 
Globen, Gegengeſchenke von Taikun, beſtehend 
in 2 großen ſilbernen Kohlenbecken und 12 Kiſten 


Hierbei ereignete 
ſich ein intereſſanter Zwiſchenfall. Als der Ge⸗ 
ſandiſchaftsattachk Herr von Brandt den beiden 
Daimios, welche die Geſchenke überbrachten, vor⸗ 
geſtellt wurde, fragte der eine, ob er derſelbe v. 


Brandt ſei, welcher über die Taktik der drei 


Waffengattungen geſchrieben? „Nein! das iſt der 
Vater! war die Antwort, der preußiſche General 
von Brandt.“ Und darauf bemerkte jener, er 
freue ſich, die Bekanntſchaft wenigſtens des Sohnes 
zu machen; ſie kennten das Buch recht gut und 
beſäßen es auch in japaneſiſcher Ueberſetzung. 
Tags darauf kam es als Geſchenk an, damit 


Herr von Brandt es feinem Vater zeigen könne, 


als einen Beweis wie man auch in Japan die 
Verdienſte und Leiſtungen bedeutender Europäer 
zu würdigen wiſſe. — General von Bonin und 
ſeine Begleiter kehren aus Italien über Paris 
mit Ehrenbezeugungen überhäuft, mit Orden be⸗ 
ſcheukt, zurück. Auch der Graf Braſſier de St. 
Simon, Preußens Geſandter in Turin, hat das 
Großkreuz des Mauritiusordens erhalten. — An 
den Kaplan von Berg iſt aus Bernburg und 
Deſſau eine Adreſſe abgeſendet worden, in der 
dem Abgeordneten dafür gedankt wird, daß er 
bei der Adreßdebatte auch das Verſaſſungsbruches 
in Anhalt gedacht habe. — Die Stadt Greifs⸗ 
wald war am Sonntag der Schauplatz eines 
hoͤchſt bedauerlichen Vorfalls. Aus einer Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Soldaten des dort garniſonirenden 
Jägerbataillons mit Ackerknechten entwickelte ſich, 
wie es fcheint, in Folge der Intervention von 
Studenten, ein geordneter militäriſcher Angriff 
gegen die auf dem Marktplatz verſammelte Menge. 
— den 2. März. Graf Perponcher überbringt 
nach Rom die Antwort an den König von 
Neapel auf die Botſchaft des Generals Cutro⸗ 
fiano, Grafen von Aragona, welchen Franz II. 
bekanntlich in außerordentlicher Seudung an den 
preußiſchen Hof geſchickt halte. Sobald Graf 


Perponcher fi feines Auftrages erledigt haben 
wird, dürfte er dem Vernehmen nach, Rom ſo— 
fort wieder verlaſſen. — In der Vorverſamm⸗ 
lung der Wahlmänner des 3. Berl. Bez. erhielt 
Herr Schultze -Deliſch von 227 abgegebenen 
Stimmen 141. — Der Brief des Abgeordneten 
v. Binde an die Perſeveranza iſt jetzt vollſtän⸗ 
dig bekannt. Trotz ſeines lebhaften Wunſches, 
daß Italien unter Victor Emanuel ſich recht 
bald verfaſſungsmäßig,? — ſo ſchreibt Hr. v. Vincke 


habe doch ſein Antrag in der ital. Frage keine 


bloße, fruchtloſe Sympathie für Italien aus⸗ 
drücken, ſondern die Linie bezeichnen ſollen welche 
Anſicht der preuß. Volksvertreter die preußiſche 
Regierung in der ital. Frage inne zu halten 
habe. Den Ertrag der Subſcription zu einer 
Ehrengabe für ihn bittet Herr v. Vincke den 
Familien, welche Gaeta eingenommen haben zu 
gehen zu laſſen. 

Suttgart, den 28. Febr. Die zweite 
Kammer iſt heute eröffnet worden. Der Abge⸗ 
ordnete Hölder interpellirte das Miniſterium be> 
treffs der Oberfeldherrnfrage. 

Oeſterreich. Ueber den in Peſth ſtattge⸗ 
habten Exceß berichtet die „Wiener Zig.“ Folgen⸗ 
des: „In vergangener Nacht (vom 24. zum 25.) 
fand in der Thereſienſtadt in Peſt ein bedauer— 
licher Exceß ſtatt. Aus Anlaß des jüdiſchen 
Purimfeſtes durchzogen Pöbelhaufen die Königs⸗ 
gaſſe, in welcher viele Gaſt- und Kaffeehäuſer 
ſich befinden, und verhöhnten mit Schreien und 
Pfeifen eine Polizeipatrouille, die bei ihrem 
Erſcheinen mit Steinwürfen empfangen wurde. 
Einer der Soldaten ſchoß hierauf ſein Gewehr, 
ab, wodurch der neunzehnjährige Kellner Wilhelm 
Handler am Arm verwundet wurde. Derſelbe 
wurde in das Spital geſchafft. Die Exzedenten 
gingen endlich, des Geſchreies müde, auseinander.“ 
— Der „Wanderer“ vom 28. Febr. enthält ein 
Telegramm aus Peſth vom geſtrigen Tage, nach 
welchem das neue Staatsgrundgeſetz daſelbſt eine 
ungeheure Aufregung hervorgebracht hatte. Wäh⸗ 
rend die Einen behaupten, es würden keine De⸗ 
putirte entſendet werden, verſichern die Andern, 
die Deputirten würden zuſammenkommen, aber 
gegen das Verfaſſungswerk einſtimmig proteſtiren. 
Im Augenblick ſind alle Parteien geeinigt und 
zu einem paſſiven Verhalten entſchloſſen. 

Frankreich. Seit einigen Tagen zirku⸗ 
liren in Paris (d. 26.) beunruhigende Gerüchte. 
Wichtige Depeſchen, ſo heißt es, ſeien aus Wien 
hier angekommen. Zugleich verſichert man, daß 
General Benedek ſehr ſtrenge Inſtruktionen er⸗ 
halten habe, und daß der geringſte Vorfall zu 
einem ernſtlichen Conflikte mit Italien führen 
werde. So ſollen auch jetzt die öſterreichiſchen 
Patrouillen wieder die Piemont und Oeſterreich 
gemeinſchaftlich angehörende militäriſche Straße 
von Borgoforte durchſtreifen, was, wenn die 
Piemonteſen dieſe Straße nicht meiden, noth> 
wendiger Weiſe ſchlimme Folgen haben muß. 
Paris fol in Turin die ſtrengſte Vorſicht ange⸗ 
rathen haben. — In der ſyriſchen Frage dauert 
die Spannung mit England fort. — 

Großbritannien. Dem neueſten Parla⸗ 
mentariſchen Ausweiſe zufolge beſitzt die engliſche 
Flotte gegenwärtig 392 Schraubendampfer auf 
dem Waſſer und 55, die im Bau oder Umbau 
begriffen ſind, ſomit zuſammen 447. Dann 113 
Raddampfer vollſtändig fertig und deren 2 im 
Bau oder Umbau begriffen. Im Ganzen ſomit 
562 Dampfer. Außerdem 129 Segelſchiffe voll⸗ 
ſtändig ausgerüſtet. Somit beſtände die briti⸗ 
Ihe Kriegsflotte gegenwärtig aus 691 Schiffen. 

Italien. Die Bürgerſchaft von Turin 
hat die aus einer allgemeinen Subſeription her⸗ 
vorgegangene Bürgerkrone dem Könige durch 
eine Deputation feierlichſt überreichen laſſen. Es 
iſt ein mit einem Eichenkranz verſchlungener Lors 
beerzweig, der vorn mit einem Diamantſtern 
verziert iſt. Auf dem goldenen Bande, das die 
beiden Zweige verknüpft, ſteht geſchrieben:, Vio 
torio Emmanueli I, Italici imperii restitutori 
Cives Taurini 1860.“ — In Turin hat vor 
Kurzem ein demokratiſcher Congreß ſtattgefunden, 
in welchem Klapka erklärt haben ſoll, daß Ungarn 
für eine Revolution nicht reif, nicht vorbereitet 
ſei. Dieſe Erklärung in Verbindung mit den 
Worten der italieniſchen Thronrede, daß Niemand 
das Recht habe, Tas Schickſal einer Nation auf 
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das Spiel zu ſetzen, hat den Glauben an die 
Dauer des Friedens für die nächſte Zeit verſtärkt. 

Rußland. Warſchau. Es war ſchon 
ſeit längerer Zeit das Gerücht verbreitet, daß 
den 25. Febr. der Jahrestag der unglücklichen 
Schlacht bei Grochow (1831) mit einer Demon⸗ 
ſtration begangen werden ſollte, allein nach den 
Ereigniſſen der letzten Wochen, von denen ich 
Ihnen geſtern ſchrieb, glaubte man die Durch⸗ 
führung dieſes Vorhabens füglich bezweifeln zu 
dürfen. 
zeichen auf, daß der Plan keineswegs aufgegeben 
ſei, und die Regierung ergriff ſofort ibre Maß⸗ 
regeln. Das loyale Mittel, durch öffentliche 
Bekanntmachungen zur Beobachtung der Ruhe 
und Ordnung aufzufordern, iſt hier nicht im 
Gebrauch. Doch ließ man wenigſtens die Ge⸗ 
werbemeiſter und Geſchäftsleute wiſſen, daß ſie 
ihre jungen Leute zu Haufe halten und vor Bes 
theiligung an Unruhen warnen ſollten. Heute 
früh fand man an den Straßenecken gedruckte 
Proklamationen angeklebt, worin die polniſchen 
Brüder aufgefordert wurden, ſich heute Abend 
beim Einbrechen der Dämmerung auf dem Alt- 
markt einfinden, um das Andenken an die ges 
fallenen Kämpfer von Grochow durch eine feier⸗ 
liche Prozeſſion zu begehen. Bald nach fünf 
Uhr fanden ſich wirklich namentlich viele junge 
Leute auf dem bezeichneten Platze ein. Sie 
waren zum Theil mit Fackeln verſehen, und 
einer entfaltete eine Fahne mit dem weißen pol⸗ 
niſchen Adler. Zugleich aber war auch die Poli⸗ 
zei und Gensdarmerie in ſtarken Abtheilungen 
erſchienen. Der Ober-Polizeimeiſter, Oberſt 
Trepow, forderte ſelbſt zum Auseinandergehen 
auf, und als man dieſer Aufforderung nicht überall 
ſchleunig genug Folge leiſtete, im Gegentheil 
Pfeifen und feindliche Rufe vernehmbar wurden, 
rückte die Gendarmerie mit gezogenen Säbeln 
ein und ſäuberte den Platz gewaltſam. Aehnlich 
geſchah es in den umliegenden Straßen, die ſo⸗ 
dann durch Militair abgeſperrt wurden. Vor 
dem Schloſſe und auf dem Wege zur Brücke, 
jenſeit welcher der Weg auf das Schlachtfeld 
von Grochow führt, ſtanden Infanterie und 
Koſaken. Letztere und die Gensdarmerie zu 
Pferde bildeten gemeinſam die Patrouillen, welche 
die Straßen im Trabe auf und ab durchſpreng⸗ 
ten. Die Laden, die öffentlichen Lokale, die 
Aemter — ſonſt bis ſpät in die Nacht geöffnet 
— wurden in der inneren Stadt größtentheils 
ſofort geſchloſſen und an mehreren Stellen Dis 
titärwachen, ſowie an den Straßenecken Polizei⸗ 
wachen aufgeſtellt. Die Abendſitzung des lanp- 
wirthſchaftlichen Centralvereins, faſt täglich bis 
nach 10 Uhr in Thätigkeit, wurde ſchon um 8 
Uhr geſchloſſen. Bis jetzt, — 9 Uhr — wo 
ich Ihnen ſchreibe, iſt keine weitere Ruheſtörung 
vorgekommen, und wir hoffen auch in der Nacht 
weiler keine Vorfälle zu erleben. Doch iſt die 
Stimmung unverkennbar aufgeregt, und zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſind die unausbleibliche 
Folge dieſer Unruhen. (Schleſ. 3.) 

— 26. Februar. Heute if hier folgende 
polizeiliche Bekanntmachung erſchienen: 

Am 23. d. M. waren an verſchiedenen Or⸗ 
ten Aufrufe an das Volk, ſich am 25. d. um 
5½ Uhr Abends in der Altſtadt zu verſammeln, 
umhergeſtreut worden. Der Haupt⸗Urheber die⸗ 
ſer ſchädlichen Proklame wurde geſtern früh auf 
friſcher That ergriffen und verhaftet. Trotzdem 
hatten die Aufrufe die beabſichtigte Wirkung 
und trieben geſtern eine Menge Neugieriger 
nach dem Marktplatz der Aliſtadt. Um 7 Uhr 
Abends kamen aus der Pauliner-Kirche gegen 
fünfzig Leute mit Fahnen und Geſängen und 
wollten in dieſer Weiſe durch die Stadt ziehen. 
Da dergleichen Umzüge der öffentlichen Ordnung 
zuwider und nicht geſtattet find, mußte die Po- 


lizei dieſem tumultuariſchen Vorgehen entgegen» 


treten und nahm die Führer des Zuges in Haft. 
Indem der mit den Funktionen des Oberpoli⸗ 
zeiminiſters Betraute die Einwohner von War⸗ 
ſchau hiervon benachrichtigt, macht er ſie auf 
Befehl der höheren Behörde darauf aufmerkſam, 
daß dergleichen Umzüge und Geſänge, da ſie die 
öffentliche Ordnung ſtören, nicht geduldet wer⸗ 
den können. Sollte jedoch ferner noch Aehnll⸗ 
ches wider Erwarten ſich erneuern, ſo haben 
die ruhigen Einwohner ſich aufs ſorgſamſte von 


Da tauchten geſtern aufs Neue die An⸗ 


ſolchen Zuſammenrottungen fernzuhalten, um ſich 
nicht der verurſachten Ruheſtörung mitſchuldig 
zu machen. (unterz.) Oberſt Trepow.“ 

— Ueber die Vorgänge a. 25. in Warſchau 
tbeilt das „Dresd. Journ.“ Folgendes mit: 
Während die Polizei auf dem Altmarkte, wo 
ſeit 5 Uhr ſich Menſchenmaſſen angeſammelt hat⸗ 
ten, vollauf beſchäftigt war, verſammelten ſich 


die Anführer der Demonſtration in der nahe 


gelegenen Pauliner-Kirche zun Gottesdienſte. 
Die Kirche konnte die herzuſtrömende Menge 
nicht faſſen, ſo daß die Straße vor derſelben 
von Menſchen angefüllt war. Gegen halb 7 
Ubr begann die Prozeſſion aus der Pauliner— 
kirche durch die Taubengaſſe, und bald erſchien 
dieſelbe auf dem Altmarkte. Den Zug eröffnete 
ein Mann mit einer polniſchen Fahne (weißer 
Adler auf rothem Felde). Hinter dieſem folgte 
eine Maſſe junger Leute, meiſtens Studenten 
der mediziniſchen Akademie, der landwirihſchaft⸗ 
lichen Schule, der Kunſtakademie und des adli— 
gen Inſtituts, ſowie junge Leute aus dem Hand— 
werkerſtande, meiſtens mit kleinen Fahnen in 
den polniſchen Nationalfarben (roth und weiß) 
und mit Fackeln. Die Prozeſſion ſchritt ſingend 
durch den von dichtgedrängten Maſſen gefüllten 
Altmarkt, und als das Volk den weißen Adler 
erblickte, ſo erſcholl ein furchtbarer, nicht enden 
wollender Jubel. Der Zug hatte die Abficht, 
durch die Johannisgaſſe vor dem königlichen 
Schloſſe vorbei, nach der Krakauer Vorſtadt 
(die ſchönſte nnd belebteſte Straße Warſchaus) 
zu ziehen und dort vor das Palais der Statt⸗ 
halterſchaft, wo gerade der landwirthſchaftliche 
Verein ſeine Berathungen hielt. Zur Zeit iſt 
nämlich der ganze Adel des Königreichs hier 
zur Generalverſammlung des landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereins (welcher erſt ſeit ungefähr zwei 
Jahren beſteht und bereits 4600 Mitglieder 
zählt) verſammelt. Als der Zug ſich der Jo— 
hannisgaſſe näherte, erſchien plötzlich eine Ab⸗ 
theilung berittener Gensdarmerie und fing an, 
von ihren Säbeln Gebrauch zu machen. Es 
entſtand natürlich unter der Menge ein furcht⸗ 
barer Tumult und die Theilnehmer des Zuges, 
die arretirt werden ſollten, vertheidigten ſich 
eine Weile mit ihren Fahnen und Fackeln. 
Nach einer Stunde ungefähr war der ganze 
Altmarkt geſäubert, die ganze Garniſon trat un— 
ter Waffen und beſetzte alle öffentlichen Plätze, 
ſo wie die Hauptſtraße, durch die eine ungeheure 
Menſchenmenge bis tief in die Racht wogte. 
Man ſpricht von zahlreichen Verwundungen uns 
ter dem Volke, wobei zu bedauern iſt, daß auch 
unſchuldige Perſonen betroffen worden ſind, die 
von dem plötzlichen Erſcheinen der Militärmacht 
nichts geahnt hatten. Vom Militär iſt Niemand 
verwundet, da das Volk gänzlich unbewaffnet 
war. Am 27. trugen die Männer ſchwarzen 
Flor an ihren Hüten und Mützen, und wer ſich 
anders auf der Straße blicken ließ, mußte ſich 
auf unzarte Bemerkungen gefaßt machen. 

— Auch der 27. Februar gab Veranlaſſung 
zu blutigen Scenen. Gegen 12 Uhr Mittags 
fand in einer Kirche auf der Leſchnoſtraße ein 
Trauergottesdienſt für die am 25. Gefallenen 
ſtatt. Die Polizeibehörde ſetzte dieſem Vorhaben 
nichts in den Weg, ſo daß ſich eine große Maſſe 
von Leuten jeden Alters, Geſchlechts und Stan⸗ 
des an der Ceremonie betheiligte. Die Kirche 
war nicht im Stande die Zahl der Erſchienenen 
zu faſſen; die größte Hälfte war genötbigt, vor 
der Kirche zu bleiben. Nach beendetem Gottes⸗ 
dienſt rückte die ganze Maſſe in geſchloſſenem 
Zuge nach der Krakauer Vorſtadt. Dort traf 
die Menge zufällig ein Begräbniß, und benutzte 
dieſe Gelegenheit zu einer abermaligen Demon— 
ſtration, behauptend, daß die Leiche zu den am 
25. Verunglückten gehöre. In der Krakauer⸗ 
Vorſtadt fanden ſchon ſeit Mittag Kavallerie⸗ 
und Infanterie s Piquets, welche die Ordnung 
aufrecht zu erhalten hatten. Eine dieſer Kaval⸗ 
lerie⸗Abtheilungen, aus circa 40 bis 50 Mann 
Koſaken beſtehend, wollten nun die Vereinigung 
der von der Leſchnoſtraße kommenden Menge mit 
dem Begräbniß, welches die Krakauer Vorſtadt 
entlang kam, verhindern, ritt daher derſelben ent⸗ 
gegen und wollte ſie zurückdrängen. Da dies im 
friedlichen Wege nicht glückte, machten die Koſa⸗ 
ken Gebrauch von den kleinen Lederkantſchuen, 


die fie zum Antreiben ihrer Pferde benutzen. 
Vorn im Zuge befanden ſich Ordensgeiſtliche, 
und dieſe waren die erſten, welche von den Ko: 
ſaken auf dieſe Weiſe zurückgetrieben wurden. 
Dies erbitterte die Menge, fie griff nach Koth 
und Steinen, warf damit nach den Truppen und 
zwang dieſelben, unter allgemeinem Hohngelächter 
ein Stück zurückzugehen. Die Koſaken ſammelten 
ſich indeſſen wieder, griffen nach den über dem 
Rücken hängenden Flinten, ſchoſſen erſt einigemale 
blind, und als die Menge nicht wich, der Angriff | 
mit Steinen vielmehr fortgefegt wurde, ſcharf. 
4 Perſonen fielen todt nieder, mehrere wurden 
mehr oder weniger erheblich verwundet. Die 
Menge ſtob nunmehr auseinander. Die Läden 
wurden geſchloſſen. Die Leichen wurden auf 
Bretter gelegt und hoch emporgehoben durch die 
Straßen fortgetragen. In kurzer Zeit ſammelten 
ſich wiederum große Menſchenmaſſen, welche den 
Schauplatz zu ſehen wünſchten. In großer Auf⸗ 
regung einander die eben geſchehenen Exeigniſſe 
mittheilend, durchzogen ſie die Straßen bis ſpät 
in die Nacht. Die Truppen zogen gegen Abend ab. 


Provinzielles. 

Elbing, den 26. Februar. Jakob Rieſen 
hat in der geſtrigen Nummer des „N. Elb. Anz.“ 
folgende Erklärung abgegeben: 

Die „N. Preuß⸗Ztg.“ vom 22. d. M. bringt 
eine Correſpondenz aus Elbing, welche den im 
„N. Elb. Anz.“ vom 7. Jan. enthaltenen und 
von meinem verſtorbenen Sohne verfaßten Ber 
richt über die zwei Tage vorher von Seiten 
zweier Offiziere bewirkte Arretirung meiner Per⸗ 
ſon der Unwahrheit bezichtigt. Die Quelle, aus 
der die Korreſpondenz offenbar gefloſſen, und 
der Charakter des Blattes, in welchem dieſelbe 
veröffentlicht iſt, überheben mich der Nothwen⸗ 
digkeit, die Unendlichkeit jener Bezichtigung aus⸗ 
führlicher nachzuweiſen. Nur das Eine bemerke 
ich, daß ich allerdings die Beſtrafung des Ex⸗ 
cedenten nicht beantragen zu wollen erklärt habe, 
aber nur aus dem einfachen Brunde, weil ich 
ſolchem Betragen gegenüber einer perſönlichen 
Genugthuung nicht bedarf. Außerdem kann ich 
auch nicht mehr beabſichtigen, Klagen bei einem 
Militärgerichte zu erheben, daß es nicht einmal 
für nöthig hält, mir die Gründe ſeiner abwei⸗ 
ſenden Erkenntniſſe mitzutheilen.“ 

Der Korreſpondent der „N. Preuß. Ztg.“ 
hatte nämlich durch ſeinen theils entſtellenden, 
theils gänzlich unwahren Bericht auf's Neue 
zwei Angelegenheiten vor die Oeffenlichtkeit ge- 
bracht, über die er in ſeinem und ſeiner Freunde 
Intereſſe lieber hätte ſchweigen ſollen. Er hat 
es dadurch auch mir zur Pflicht gemacht, die 
einſchlagenden Rechtspunkte im allgemeinen In— 
tereſſe zu erörtern. Zunächſt erinnert die von 
ihm erwähnte Freiſprechung eines Majors a. 
D. des Herrn v. Baczko, an den ganz abnor⸗ 
men Zuſtand, daß auch gänzlich inaktive Ofſi⸗ 
ziere in Duell- und Injurienſachen ſich des eri⸗ 
mirten Militärgerichtsſtandes erfreuen, daß dieſe 
Militärgerichte mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
und ſelbſt in Abweſenheit des Klägers verfahren, 
daß ſie der klagenden Civilpartei jedes weitere 
Nechtsmittel der Appelation, der Kaſſation, der 
Reviſion verſagen, ja, daß ſie derſelben nicht 
einmal auf ihr Verlangen die Gründe ihrer 
Entſcheidungen mittbeilen. Mir liegen dabei 
die Beſcheide des Militärgouverneurs unſerer 
Provinz v. Werder vom 16. u. 24. Auguſt v. 
J. vor. — Dann aber bringt der Korreſpon⸗ 
dent die am 5. Januar d. J. erfolgte und be⸗ 
reits in Nr. 11. und 23. der „National-Zei⸗ 
tung“ erzählte Arretirung unſeres ehrwürdigen 
Jakob Niefen in feiner Weiſe zur Sprache. 
Die Sache, lediglich vom Rechtsſtandpunkte aus 
betrachtet, verhält ſich indeß ſo: Die Militair⸗ 
gewalt iſt bei Feuersbrünſten nur in zwei Fäl⸗ 
len zum Einſchreiten berechtigt und zugleich ver⸗ 
pflichtet, nämlich, wenn königliche Magazine, d. 
h. Gebäude in denen ſich militäriſches Eigen⸗ 
thum befindet, in Brand gerathen, oder wenn 
fie von der Civilbehörde requirirt_ wird. Nun 
brach am 5. Januar d. J. gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittag Feuer aus nicht in einem königl. Maga⸗ 
zin, ſondern in dem unſerer Stadt gehörenden 

auptſteueramts⸗Gebäude, deſſenungeachtet, und 
obgleich er nicht requirirt war, ſchickte der Kom⸗ 
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mandeur der hieſigen Garniſon, Oberſt v. Borck, 
offenbar nur in Folge einer irrthümlichen In⸗ 
terpretation der betreffenden Beſtimmungen, eine 
Abtheilung Uhlanen unter dem Kommando des 
Lieutenant v. Schack an die Brandſtätte. Au⸗ 
ßerdem ſand ſich der zur Uebernahme eines mi⸗ 
litäriſchen Kommando's nicht berechtigte Rech— 
nungsführer Hoffmeifter in der von ihm ſtets 
getragenen Uniform eines Lieutenants außer 
Dienſten vor einer von der Brandſtätte etwa 
50 Schritt entfernten und iſolirt ſtehenden Re— 
miſe ein, nach feiner Angabe, um die vor ber: 
ſelben niedergelegten Sachen zu bewachen. Auf 
feine Drohung, er würde fie ſonſt arretiren laſſen, 
entfernten ſich die Miether der Remiſe, Jakob 
Rieſen, und der Agent, bei deſſen Geſellſchaft 
die Remiſe und die in derſelben, dem Herrn 
Niefen gehörenden Vorräthe verſichert find, von 
dem Platze vor dieſer Remiſe. Ohne das Be— 
nehmen des Herrn Hoffmeiſter und des inzwi⸗ 
ſchen hinzugekommenen, auch nicht angeblich in 
irgend einer dienſtlichen Funktion ſich befindenden 
Licutenants von und zur Mühlen näher zu 
ſchildern, bemerke ich nur, daß beide Herren, als 
der 74jährige Rieſen ſchon im Gehen begriffen 
war, ihn dennoch durch einen Gensdarm arre— 
tiren ließen. Auch der Gensdarm, der dem 
Landrathsamte, nicht aber der ſtädtiſchen Polizei 
beigegeben iſt, hatte in der Stadt keinerlei dienft« 
liche Funktion. Ueberdies ſind die Gensdarmen 
nach ihrer Dienſtinſtruktion verpflichtet, keinem 
anderen Befehle Folge zu geben, als einem ſol⸗ 
chen, der ihnen von ihrem Civilvorgeſetzten oder 
von einem Gensdarmerieoffizier oder von dem 
Kommandanten einer Feſtung ertheilt wird. 
Dennoch befolgte der Gensdarm unbefugter 
Weiſe den unberechtigten Befehl der beiden 
Lieutenants. Alle drei müßten daher wegen des 
im St. G. B. F. 210 vorgeſehenen Vergehens 
der widerrechtlichen Freiheitsberaubung zur Un: 
terſuchung gezogen werden, mag der ſeiner Frei⸗ 
heit Beraubte ihre Beſtrafung verlangen oder 
nicht. Was bisher in dieſer Beziehung geſche— 
hen iſt, wiſſen wir nicht. Eben ſo wenig iſt es 
uns bekannt geworden, ob dem hieſigen Regi— 
mentskommandeur ſchon die Weiſung zugekom— 
men iſt, bei künftigen Feuersbrünſten ſich inner⸗ 
halb der richtig verſtandenen Grenzen ſeiner 
Befugniſſe zu halten. Wir meinen aber, daß 
in Preußen auch der Militärſtaat ein Rechts⸗ 
ſtaat ſein muß. (N. Z.) 


Lokales. 

Kommeezielles. Der „Danz. Zeit.“ wird von hier Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Die endliche Aufhebung der Durchfuhr ⸗ 
zölle wird die Einnahmen des Zollvereins mehr verringern, 
als das Finanz⸗Miniſterium glaubt, oder wenigſtens dem 
Landtage fagte. Nach letzterer Mittheilung würde der Aus- 
fall der Einnahmen nur 270,000 Thlr. für Preußen be- 
tragen. Es mag richtig fein, daß die Durchfuhrzölle in 
den letzten Jahren nicht mehr eingebracht haben, als ange- 
geben, aber jedenfalls iſt überſehen, daß der Eingangszoll 
auf Getreide, Oelſaaten und Holz niedriger war, als der 
Durchgangszoll und deshalb wurde z. B. alles aus Polen 
eingehende und tranfilirende Getreide und Holze beim Ein- 
gange verſteuert, anſtatt zum Durchgange deklarirt. Vom 
1. April ab werden aber alle dieſe Producte frei durch- 
gehen und daher auch nur zum Durchgange angemeldet 
werden, zumal Danzig z. B. regelmäßig mehr Getreide 
und Holz exportirt, als wir aus Polen importiren. Der 
dadurch bewirkte Ausfall an Eingangsabgaben wird allein 
bei dem Thorner Hauptzollamtsbezirk eine Summe von 
300,000 Thlr. betragen. Dieſe Summe iſt eigentlich ein 
Geſchenk, das wir dem Königreich Polen machen,“) woge⸗ 
gen zwar nichts einzuwenden iſt, für welches wir aber von 
der ruſſiſchen Regierung durch eine andere Diplomatie, als 
es die preußiſche iſt, erhebliche Erleichterungen des preußi⸗ 
ſchen Handels nach Polen uns hätten auswirken können. 

— Auf die Petition vom 12. Jan. e., betreffend die 
kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit iſt an die Unterzeich⸗ 
ner derſelben unter der Adreſſe des Kaufm. und Stadt- 
vetord. Hrn. Guſt. Prowe am 27. v. Mis. ſeitens des 
Bureaus des Abgeordnetenhauſes die Antwort eingegangen, 
„daß daſſelbe, in feiner Sitzung am 18. Febr. auf den An⸗ 
trag feiner Petitions-Commiſſion beſchloſſen habe, dieſelbe 
durch den in der Adreſſe an Sr. Majeftät befindlichen, da⸗ 
hin bezüglichen Paſſus für erledigt zu erklären.“ 

Aus dem Bericht beſagter Commiſſion (heilen wir 
nachſtehende Stelle mit. Dieſelbe lautet: „Es iſt nun 
dieſe Angelegenheit (die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angele⸗ 
genheit) von dem hohen Haufe bereits in biefer Geffien 
dei Gelegenheit der Berathung der an des Königs 
Majeſtät gerichteten Adreſſe zur Sprache gebracht. Der 
Minſſter der auswärtigen Angelegenheiten hat, und zwar 
in der Sitzung vom 8. Februar d. J. erklärt: 


) Doch wol nur den Konſumenten der genannten 
Rohprodukte Polens. Anm, der Redaktion, 


daß die Königliche Staats⸗Regierung nach wie vor 
ihren im vorigen Jahre entwickelten Standpunkt feſt⸗ 
halte; daß er nicht behaupten wolle, daß durch das, 
was bisher Preußiſcher Seits in der Sache geſchehen 
ſei, der Kreis aller zuläſſigen, d. h. aller friedlichen 
und legalen Mittel als erſchöpft zu betrachten ſei, 
und daß die Hoffnung nicht aufgegeben werden dürſe, 
die Kurheſſiſche Regierung endlich doch in die Bahn 
einlenken zu ſehen, die allein zu einer befriedigen⸗ 
den Löſung der Frage zu führen geeignet ſei. 

Das hohe Haus aber hat, mit ſehr überwiegender 
Majorität, folgenden Paſſus der Adreſſe zum Beſchluß 
erhoben: 

Daß Eurer Königlichen Majeſtät treue, wohlge⸗ 
meinte und gemäßigte Rathſchläge den Verfaſſungs⸗ 
ſtreit in Kurheſſen nicht zum Austrage habe führen 
können, beklagen wir tief. Wir vertrauen, daß es 
Eurer Königlichen Majeſtät Regierung gelingen 
wird, durch energiſche Anwendung aller geeigneten 
Mittel den verfaſſungsmäßigen Zuſtand des Landes 
wieder herzuſtellen und einem geſetzes neuen, feſten 
Deutſchen Stamme ſein gutes Recht zurückzugeben. 

— Per Cirkus des Hrn. L. Götze auf dem Platze vor 
dem Gerechen-Tbore wurde am Sonnabend den 2. eröffnet. 
Ref. wohnte der Borſtellung ſelbſt nicht bei, hörte aber 
mehrſeitig, daß der Eindruck der Leiſtungen im Ganzen ein 
befriedigender geweſen wäre und wurde namentlich die Ele⸗ 
ganz der Koſtüme hervorgehoben. Auch ſollen die Späße 
des Clown viel Heiterkeit erweckt haben. Am folgenden 
Tage verhinderte Regen die angekündigte Vorſtellung. 

— Am Weichſelufer iſt es bereits recht lebendig ge⸗ 
worden. Eine reſpektable Menge Kähne liegt bereits vor 
der Stadt und geſtern (am 3.) Abends traf der Dampfer 
„Thorn“ des Hrn. Roſenthal hier ein. Die Schiffahrt iſt 
ſomit eröffnet. ; 

— Aus dem gefelligen Leben. Spät kam fie, aber fie 
kam, — nemlich die Friedrich-Wilhelm⸗Schüßtzenbrüderſchaft 
mit ihren Einladungen zum Ball, welcher, längſt erwartet, 
am 2. d. Mts. im Schübenhaufe ſtatthatte, deſſen Räum- 
lichkeiten an dieſem Abend unr für die Mitglied er und ihre 
Gäſte geöffnet waren. Was lange währt wird gut, — 
ſagt das Sprüchwort und können wir daſſelbe heute auch 
auf das Ballvergnügen gedachter Geſellſchaft anwenden. 
Die Phyſiognomie der Ballgeſellſchaft machte einen guten 
Eindruck. Wir ſagen dies nicht blos, weil die Toiletten 
der Damen das Auge angenehm feſſelten, ſondern auch weil 
in der Geſellſchaft alle Berufsklaſſen der Bevölkerungsſphäre 
vertreten waren, welche vorzugsweiſe als die „gebildete“ 
bezeichnet wird. Die Geſellſchaft hatte keinen konfeſſtonellen 
Charakter; auch war das Offizier⸗Korps der Garniſon zahl- 
reich vertreten. Wir freuen uns dieſer Thatſachen, zumal 
der letzteren. Giebt dieſe doch Kunde, was auch anderweitig 
wahrzunehmen ift, daß die Abſonderung des Militärs vom 
Civil, welche ſich in jüngſt verfloſſenen Jahren hierorts be- 
merklich machte, einem freundlichen, das geſellige Leben 
ſicher nur fördernden und genußvoll machenden Entgegen 
kommen Platz gemacht hat. Solche Zuſtände ſind natür⸗ 
lich, gut und ſchön. 2 

— Ueber die Vorgauge in Warſchau am 25. und 27. 
v. Mts. entnehmen wir einem uns gefälligſt zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilten Schreiben aus Warſchau v. 1. März 
Nachm. Folgendes: Bei dem Zuſammenſtoß des Militärs 
mit dem Volke find 5 Opfer, darunter 2 Gutsbeſitzer, ge⸗ 
fallen. Die ganze Stadt trägt Trauer. Morgen (d. 2. 
d. Mts.) iſt das Begräbniß der Leichen. Es werden ge- 
wiß 30,000 Menſchen, oder noch mehre zuſammen ſein. 
Nachdem die Opfer gefallen waren, ging eine Deputation 
von Beſitzern und Bürgern zum Fürſten, Statthalter. 
In Folge deſſen iſt das Militär ſofort zurückgezogen wor- 
den. Die Polizei übt keinen Dienſt mehr und wird die 
Stadt von Bürgern und Studenten bewacht. Es herrſcht 
jetzt vollkommen Ruhe. Sonntag (d. 3.) reiſt eine De⸗ 
putation nach Petersburg. Der Kaiſer hat hiezu auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Exlaubniß ertheilt.“ Ausführliche 
Berichte über die beſagten Vorgänge theilen wir oben unter 
„Warſchau“ mit. — Nach Mittheilung des „Dzien. Poz.“ 
v. 3. d. Mts. find am 27. 8-10 Perſonen gefallen. 
Namentlich werden angeführt die Bürger (obywatele) 
Korezewski, Rutkowski, Arciszewfi, ein Schüler des Real- 
Gymnaſiums und einige Andere, deren Namen uns unbe- 
kannt ſind. 


Dem Artikel „Kommerzielles“ in vor. Num. 
(27 v. 2. d. Mts.) fühlen wir uns veranlaßt folgende 
Erklärung folgen zu laſſen. Der zweite Abſatz deſſelb en 
ſoll nemlich vielfach eigenthümlich interpretirt werden, wozu 
ſeine Faſſung keine Veranlaſſung giebt. Nach gewöhnlichem 
Sprachgebrauch wird daſelbſt „der geſunde Menſchenverſtand“ 
dem „ſachverſtändigen Urlheile“ d. i. dem techniſchen Gut⸗ 
achten gegenübergeſtellt, wie man Praxis und Theorle ge⸗ 
meinhin gegenüberſtellt. Nun kaun durch dieſe Gegen. 
überſtellung nicht gemeint fein, und iſt auch nicht gemeint 
und geſagt, daß das techniſche Gutachten betreffs des 
Uferbauets ein unverſtändiges ſei. Es iſt nur angedeutet 
worden, daß letzteres auch ein irriges ſein kzune. Ob dieß 
der Fall im Art. beregter Angelegenheit ſei, — das läßt 
der Art. vollſtändig auf ſich beruhen. Die Bedaktion. 


Inſerate. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 6. März., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Vorlage des Herrn Stadt⸗ 
rath Sponnagel in Betreff einer auf Aktien zu 
erbauenden Weichſelbrücke; Genehmigung von 
Rabatt beim Gas⸗Konſum; Koſten⸗Anſchlag zur 


Verlegung des Weges zur Verbindung der Lei⸗ 
bitſcher Chauſſee mit der längs der Weichſel 
oberhalb der Stadt führenden Uferſtraße; Antrag 
mehrerer Bewohner der Neuſtadt wegen Umpfla— 
ſterung der Gerechten-Straße; Koſten-Anſchlag 
zur Umpflaſterung der Schüler-, Weißen⸗ und 
Gerechten-Straße; Ergänzungs-Wahlen bei ver- 
ſchiedenen Deputationen; Magiſtrat macht Mit⸗ 
theilung von dem Ablaufe der Wahl-Periode 
mehrerer unbeſoldeter Stadträthe; Beſchluß über 
die Verzinſung der aus der Feuer-Sozietäts-Kaſſe 
zur Aushilfe bei anderen Kaſſen zeitweiſe benug- 
ten Beſtände; Entwurf des Betriebs-Reglements 
für die Gas⸗Auſtalt; Vergleich mit der Königli⸗ 
chen Garniſon-Verwaltung über die Ausführungs— 
und Unterhaltungs-Koſten der Waſſerleitung nach 
der Defenſious-Kaſerne; Korreſpondenz des Ma⸗ 
giſtrats über die Uferbefeſtigung und Hinderniſſe 
derſelben Seitens der Königlichen Kommandan— 
tur; mehrere Decharge-Ertheilungen; ein Anleihe— 
Geſuch; ein Geſuch um Penſions-Bewilligungz 
Gratifikations- und Unterſtützungs-Geſuche; ein 
Recurs-Geſuch wegen Ordnungsſtrafe; Jnterpella⸗ 
tion wegen der früher beabſichtigten Reorganiſa⸗ 
tion der Neuſtädtiſchen Bürgerſchule und wegen 
der Bauten in der höheren Töchterſchule. 
Ju geheimer Sitzung: 
Perſonal⸗Angelegeuheiten. 
Thorn, den 4. März 1861 
Der Vorſteher Adelph. 


Bekanntmachung. 
Am 7. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Kaufmanns G. Schön⸗ 
knecht verſchiedene mahagoni und andere Möbel 
als: Sophas, Spinde, Tiſche, Stühle ze. öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. Februar 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Am 19. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Fuhrmann Jacob 
Nachtigall hierſeleſt 2 Pferde und ein Arbeits- 
wagen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 25. Februar 1861. 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das der minorennen Elisabeth Tack gehö⸗ 
rige, zu Klein Böſendorf Nro. 3 belegene, aus 
etwa 2 Hufen 11 Morgen kulmiſch beſtehende 
Grundſtück ſoll im Wege der Lizitation auf ſechs 
Jahre vom 1. April d. J. an bis dahin 1867 
mit Inventarium verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Termin im Grundſtücke Böſendorf Nr. 3 auf 

den 27. März 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor Dr Maier an⸗ 
beraumt worden. Ein Nutzungs-Auſchlag und die 
Pachtbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Thorn, den 26. Februar 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das auf der hieſigen Gas-Anſtalt als Ne⸗ 
beuprodukt gewonnene und bis zum 1. Juli 1862 
zu erzielende Quantum Steinkohlentheer ſoll im 
Wege öffentlicher Lizitation dem Meiſtbietenden 
im Ganzen verkauft werden. 
Hierzu wird ein Termin auf 
Montag, den 18. März e., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Comtoir der Gas Anſtalt anberaumt, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verkaufsbedingungen jederzeit im 
Comtoir der Gas-Anſtalt eingeſehen werden können. 
Thorn, den 26. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 
Ein goldener Ahrhaken iſt verloren 
gegangen. Dem ehrlichen Finder eine Beloh⸗ 
nung Neuſtadt Nro. 215. 


| 
| 
| 


| 
| 


Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hierorts 
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Neuestes der kosmetischen Chemie für die Toilette. 


DR. L BERINGUIER’S KRÄUTER-WURZELOL, 


Zusammengesetzt aus den bestgeeigneten Pflanzen-Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig gesätligt 
mit Kohlenstoff, dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt, ist dieses köstliche 
Oel zur Erhaltung und Verschönerung sowohl der Haupt- als Bart-Haare bewährt; es reihet sich das- 
selbe den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite, übertrifft aber diese bei Weitem an Bil- 
ligkeit des Preises. = Alleinverkauf in Originalflaschen zu 7¼ Sgr. bi D. G. Guksch 


in Thorn. 


Stadt⸗Theater in Thorn. ö Hiemit zeige ich ganz ergebenſt an, daß von 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen den Arbeitern des Gepäckträger⸗Juſtituts ſtets 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am Dien⸗ eine entſprechende Anzahl die Nachtwache hat. 
ſtag, den 5. März mit meiner aus 10 Perſonen Es dürfte dieſe Einrichtung beſonders angenehm 
beſtehenden Tänzer -Geſellſchaft eintreffen und fein, da im Falle einer plötzlichen Erkrankung 
Mittwoch, den 6. Februar meine erſte Vorſtellung, oder ſchleunigen Beſorgung eines expreſſen Brie- 
die zweite und vorletzte Freitag, den 8. März, fes ſofort ein zuverläſſiger Menſch zur Stelle ge- 
und die letzte Vorſtellung Sonntag, den 10. März ſchafft werden kann. Im Intereſſe des Publi⸗ 
geben werde. kums empfehle ich dieſe neue Einrichtung angele- 

Jede Vorſtellung wird aus a neuen gentlichſt. Ferd. Berger. 
Programm von Ballet, Tänzen und Pantomimen eee Fre 
beſtehen. Auction. 

Das Nähere beſagen die Theaterzettel. Donnerſtag, den 7. d. M., 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. I > jollen in der Bäckerſtraße 

nach 9 Uhr. Nro. 266 von des Morgens 
Da ich vor 4 Jahren hier aufgetreten bin, 39 Uhr und Nachmittags 2 


Ende 


fo hoffe ich noch im guten Andenken des geehrten | Uhr ab, verſchiedene Möbel, Haus- und Küchen⸗ 

Publikums zu ſtehen. ] geräthe, auch Wäſche, Mannskleider meiſtbietend 
Da ich jetzt erſt 3 Morat hindurch in Krolls gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant 

Theater gaſtirt und zuletzt 40 Vorſtellungen im verkauft werden. 

Danziger Stadttheater gegeben habe, ſo hoffe ich Thorn, den 6. März 1861. 

auch hier mich recht zahlreich beſucht zu ſehen. ET TIERE 


cry ene, | Ffir Pandıpurmnpatienten. 


Balletmeiſter aus Rom. 
3 75 Durch mein in Deutschland rühmlicht be- 
Circus L. Götze | kanntes Mittel, treibe ich bei abnehmendem 


in Thorn. 2 i 8 . 
0 A b n Circus Monde, jeden Bandwurm binnen 2 bis 4 Stun- 
In en eee ee den schmerz- und gefahrlos vollständig ab. 


auf der Esplanade vor dem Gerechten Thore e u . ren 95 

: : Dasselbe ist für 3 Thlr., in hartnäckigen Fällen 

Dieuſtag, Mittwoch und D onnerjtag, den für 4 Thlr. von mir zu beziehen; doch muss 
5., 6. und 7 März 1861 Alter, Constitution ete. des Patienten genau be- 


Hroße Vorſteſlungen zeichnet werden. 


in der Woigt, Arzt zu Croppenstädt. 
| 
| 


höhern Reitkunſt, Gymnaſtiz und Rettigbonbons 
für Huſten und Pruſtleiden 


| von C. Drescher & Fischer in Mainz, 
| 
| 


Pferde-Dreſſur 
bei brillanter Beleuchtung u. gut beſetztem Orcheſter. 
Anfang Abends 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Das Nähere durch die Tageszettel. 
©. L. Götze. 
Dem geehrten Publikum hieſiger Stadt und 


loſe per Pfd. 16 Sgr. 
Paquete à 4 Sgr. 
Schachteln ad Sgr. 
neue ns 
Alleinige Niederlage bei 
. J. L. Dekkert, 


mit dem heutigen Tage ein wohlaſſortirtes La- 
ger von 


Veiß- und Kurzwenren | ehe __ 
(en Weiß, detail) unter 3 Firma Schirtholz-Verkauf im Walde zu 
EV. Neusmumıe Iwiercynko. 


im Haufe des Herrn Jacob Goldschmidt, Breite⸗ 
ſtraße Nro. 83, eröffnet habe. i 
Mit der Zuſicherung reellſter Waare bei 


Im Walde zu Swiereynko werden an nach⸗ 
benannten Tagen Buchen- und Birken⸗Nutzholz 


prompteſter Bedienung und ſolideſten Preiſen bittet Klafterholz, d 1 
um geneigte Beachtung ſeines Geſchäfts 1) Mit 8 > a0 6. Mir Gate 
Thorn, den 5. März 1861. ) Mittwoch, den 6. dr Vormittags. 


Hochachtungsvoll 
W. Neumann. 


gegewald's Bromberger Bernhardiner- 
Waſſer 
u iſt ein äußerſt angenehmes, 


Jin u liebliches und wohlriechen⸗ 
0 Hesewald : . des, belebendes Waſſer, 


2) Mittwoch, den 13. März. 
Der ae I der Krug zu 
Roſeuberg. 8 
a en den 25. Februar 1861. 
A. Danielomski. 

In Niedermühle bei Podgorz ſtehen 7 fette 
Schweine zum Verkauf. — 
Tine kleine Wohnung, 2 Stuben, auch ein La⸗ 


M eee N 


n 

aus den koſtbarſten und 5 mi Nro. 2912. 

auserleſenſten Kräutern deu 115 th) 2 1 
deſtillirt. Einige Tropfen, Agio des Ruſſiſch⸗-Pol. Geldes: Polniſche⸗Bank⸗ 


noten 15 ½ pCt.; Ruſſiſche-Vanknoten 15%, pet.; 
Klein⸗Courant 12 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ pCt.; Co 
peken 9 pt.; neue Silberrubel 6. B. 


auf Taſchentücher und Klei⸗ 
der gegoſſen, verbreiten 
einen angenehmen Geruch, 


ul) ; 

zum Sprengen der Zim⸗ Amtliche Teges⸗Notizen. 
Amer, zum Baden und Wa⸗ Den 2. März. on 962 Gr. Luftdr. 28 3. 
0 ſchen, ſowie zur Ermunte⸗ Waſſerſt. 10 F. 2 3.; Waſſerſt. in Warſchau den 28, 


Febr. 9 F. 9 Z. laut telegraphiſcher Depeſche vom 28. 
Februar. 
Den 3. Märk. v. W. 1 Gr. Luſtdr. 28 2. 
Walk 9 ö. 10055 Waſſerſt. in Warſchau den 1. 
März 9 F. 9 3. laut telegraphiſcher Depeſche vom 


1. d. Mis. e 
Den 4. März. Temp. W. 1 Gr. Luſtdr. 27 3. 7 Str. 
Waſſerſt. 9 8. 5 3.; Waſſerſt. in Warigau den 1. 
März 9 F. 10 3., laut telegrapbifger Depeſche vem 


1. d. Mis. 


rung der Lebensgeiſter iſt 
es ganz vorzüglich. 

Qual. 15 und 7½ 
II. Qual. 10 und 


. 


2 


vi 
t 
| 


